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Jung sein mit Maske und Abstand
Zwei Jugendarbeiter vomMutschellen erinnern sich an Lockdown und Pandemie.

Andrea Lim

«Zu Beginn des Lockdowns
musstenwir überlegen,waswir
mit all derZeit anfangen», erin-
nert sich Jonathan Blickenstor-
fer lachend. Er ist Leiter von
JAM, der Jugendarbeit Mut-
schellen. «Wir brachtenden Ju-
gendtreff in Ordnung und
schrieben Konzepte», weiss

sein Stellvertreter Marcel Lep-
per noch. Für die AZ erinnern
sie sich an die Anfänge der Co-
ronazeit vor fünf Jahren und
lachen viel. ImAlltag haben sie
die Pandemiezeiten zumGlück
längst vergessen.

Wiewar das damalsmit den
Jugendlichen? «Wir versuch-
ten, mit ihnen in Kontakt zu
bleiben», so Lepper. «Die, mit
denen schon vorher ein Ver-
trauensverhältnis bestand,
schrieben wir direkt an. Wir
fragten, wie es ihnen gehe und
wie sie mit der Situation zu-
rechtkommen.» Alle anderen
Kinder und Jugendlichen ver-
suchten sie durch regelmässige
Posts in den sozialen Medien
zu erreichen. «Aber da kamwe-
nig zurück.»

Obwohl die verschiedenen
Jugendarbeiten in intensivem
Austausch waren, musste jede
selber mit der Situation umge-
hen. «Einige richteten Game-
server ein und spielten online
mit den Jugendlichen. Andere
machten komplett dicht», so
Blickenstorfer.

«Wir haben den Jugendli-
chen Aktivitäten für daheim
vorgeschlagen.» Eine Jugend-
arbeiterin habe beispielsweise
im Treff gebacken und die Ju-
gendlichen mit Rezepten zum
Nachahmen animiert. Ausser-
dem fuhren sie per Velo an be-
kannte Treffpunkte, plauder-
ten mit ihnen und erinnerten
an die geltenden Regeln.

«Wirmussten
zuPolizistenwerden»
Als dann der Treff, der mehre-
re Räume im Sportzentrum
Burkertsmatt in Widen um-
fasst, wieder öffnen durfte,
wechselten die Regeln ständig.
«Wir mussten zu Polizisten
werden», erzählt Lepper. Sie
mussten dafür sorgen, dass die
Masken anbehalten wurden,
dass nicht zu viele Leute im
Raum waren, dass sie nur im
Sitzen assen oder tranken.
«Wir gaben uns Mühe, all die

Regeln nicht nur durchzuset-
zen, sondern auch zu erklären.
Aber manchmal wurden sie
wirklich absurd und kompli-
ziert», erzählt Blickenstorfer.
Beispielsweise, als nur 17 Per-
sonen, die über 16 Jahre alt wa-
ren, im Raum sein durften,
aber 33 Unter-16-Jährige.

«Damusstenwir erst unsere
Räume ausmessen», lacht Lep-
per. Spannend war das Aufneh-
menderKontaktdaten fürsCon-
tact Tracing. «Wir haben
normalerweise nur Hochrech-
nungen, aber damals nahmen
wir innert zweier Jahre600Na-
men auf, die einmal odermehr-
mals bei unswaren.Daswarbe-
eindruckend.»

In den vierMutscheller Ge-
meinden, die der JAM ange-
schlossen sind, leben rund
1800 Kinder und Jugendliche
im Alter zwischen 11 und 21
Jahren, an die sich die Jugend-
arbeit richtet. «Grundsätzlich
geht man davon aus, dass Ju-
gendarbeit rund 10Prozent der
Zielgruppe abdeckt. Aber da

das sowiesomeist jene sind, die
wenig Kontaktschwierigkeiten
haben, könnenwir nicht sagen,
wie es den eher Zurückgezoge-
neren damals ging.»

Dann kamen die Impfun-
gen. Das Thema spaltete Fami-

lien und Freundeskreise. «Bei
unsmerkteman davonwenig»,
erzählt Blickenstorfer. «Da sas-
sen solche, die zu den allerers-
tenGeimpften gehörten, neben
anderen, die Atteste hatten und
keineMasken tragenmussten.

Für sie war das kaum ein Pro-
blem.»

Und was blieb aus jener
Zeit? «Wir hörten von vielen,
die in der Schule zu den Schwä-
cheren gehörten, dass sie da-
heim noch weniger gemacht
und viel verpasst hätten», sagt
der JAM-Leiter. Andere, die ge-
rade an die Oberstufe gewech-
selt hätten, hatten einen komi-
schen Start ins Jugendalter.
«Aber im Nachhinein merken
wir nichts mehr. Es kamen an-
schliessend auch nicht weniger
Kinder oder Jugendliche zu uns
in den Treff.»

Eines fiel jedoch auf: «Ein-
zelne sindetwas stärker insKon-
sumieren geraten, dazu gibt es
klare Zahlen», weiss Lepper.
«Ich kann das teilweise verste-
hen, die psychische Belastung
war sehr gross, ihnen wurde
schoneinTeil ihrer Jugendweg-
genommen.» Aber grosse Aus-
wirkungen, diemanheute noch
spürt, habe die Pandemiezeit
aufdie jungenBesuchendendes
JAM-Treffs nicht gehabt.

Jugendarbeit Mutschellen: Leiter Jonathan Blickenstorfer (rechts) und sein Stellvertreter Marcel Lepper. Bild: Andrea Lim
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Millionen-Gewinn
dank Langweid
Sins Die Jahresrechnung 2024
derGemeindeSins schliesstmit
einemGewinnvon rund4,5Mil-
lionen Franken ab. Gegenüber
dem budgetierten Verlust von
416’000 Franken kann ein um
über4,9MillionenFrankenbes-
seres Ergebnis ausgewiesen
werden, teilt dieGemeindemit.
Vom Überschuss werden nun
knapp4,1MillionenFrankenge-
mässGemeindeversammlungs-
beschluss vom Mai 2022 in die
Vorfinanzierung fürdenKultur-
bau Küngsmatt eingelegt. Der
restliche Betrag (zirka 423’000
Fr.)werdealsErtragsüberschuss
verbucht.

«Das positive Rechnungs-
ergebnisderErfolgsrechnung ist
in erster Linie auf die Neube-
wertung der Parzelle Langweid
zurückzuführen, welche zu
einemMehrertragvon3,29Mil-
lionen Franken führte», heisst
es in der Mitteilung weiter. Des
Weiteren würde der gesamte
Gemeindesteuerertrag, insbe-
sondere die Aktiensteuern in
der Höhe von 3,32 Millionen
(Budget: 1,7 Mio.) sehr positiv
ausfallen. «Dieser Umstand
macht sich auch bei der Steuer-
kraft proEinwohnerbemerkbar,
welche von 2569 Franken im
Jahr 2023 auf 3169 Franken im
Jahr 2024 gestiegen ist», so die
GemeindeSins.DieNettoinves-
titionen belaufen sich 2024 auf
8,05 Millionen. Davon seien
rund 6,7 Mio selbstfinanziert
worden.Die verzinslicheNetto-
schuld beträgt per Jahresende
15,1Millionen Franken. (az)

Nachrichten
Entsorgungsstellemit
erweitertemAngebot

Boswil In Boswil können neu
auchKunststoffabfallundPapier
und Karton entsorgt werden.
Ausserdemwerdedasbestehen-
de Angebot für die Entsorgung
von Aluminium und Blech den
aktuellenGegebenheiten ange-
passt, dies meldet die Gemein-
dekanzlei. Angepasst werden
auchdieÖffnungszeiten:Neu ist
dieSammelstelle jedenSamstag
von 8 bis 11 Uhr geöffnet. (az)

Leicht höhererGewinn
alsbudgetiert

Aristau DieRechnung2024der
Einwohnergemeinde Aristau
(ohne Spezialfinanzierungen)
schliesst mit einem Gesamt-
ergebnis von rund 750’000
Franken ab. Budgetiert war ein
Gewinn von 656’000 Franken.
«Das bessere Ergebnis ist wie-
derum auf den guten Steuerab-
schluss zurückzuführen», er-
klärt dieGemeinde ineinerMit-
teilung. (az)

«Die,mitdenen
schonvorherein
Vertrauensverhältnis
bestand, schrieben
wirdirekt an.Wir
fragten,wiees ihnen
geheundwie siemit
derSituation
zurechtkommen.»

Marcel Lepper
Stv. Leiter Jugendarbeit

«Wirgabenuns
Mühe, all dieRegeln
nichtnurdurch-
zusetzen, sondern
auchzuerklären.
Abermanchmal
wurdensiewirklich
absurdund
kompliziert.»

JonathanBlickenstorfer
Leiter Jugendarbeit
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